Inland. 5 

Berlin, den 1. Mai, Se. Majeftät der König 
haben dem Ober⸗Stallmeiſter v. Knobelsdorf das 
Praͤdikat: Excellenz, beizulegen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben den bei der Staats⸗ 
Buchhalterei angeſtellten erſten Geheimen Regiftrater, 
Kriegsrath Lietzmann, zum Geheimen Hofrath Aller 

naͤdigſt zu ernennen und das diesfaͤllige Patent Als 
ferböchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. ; 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts-Referendarius 
Martini iſt zum Juſtiz⸗Commiſſar bei dem Friedens⸗ 

erichte zu Buk, mit vorläufiger Anweiſung feines 
Wohnorts in Graͤtz, beſtellt worden. 


Der General⸗Major und Inſpecteur der 1. Artille⸗ 
rie⸗Inſpection, v. Dieſt, iſt nach Wittenberg von 

ier abgegangen. 
der 1 3. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor Höp⸗ 
ner in Stolpe die Schleife zum Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen gerubet, 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Land = und 
Stadtgerichts- Borenmeifter- Strodfamp zu Muͤnſter 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Des Königs Mafeſtaͤt daben den Ober- Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Rath Bielefeld zum Direktor des Land— 
gerichts zu Poſen zu ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Maß. haben geruhet, den Kriminalrichter 
Redlich zu 2öittenberg zum Kriminalrath zu ernennen. 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius Karl v. Viebahn iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius im Departement des Koͤniglichen 
Hofgerichts zu Arnsberg ernannt worden. 


Der Kaiſerl. Ruf. General-Major und Inſpecteur 
der Artillerie, Suchoſanet 11., iſt von Dresden hier 
angekommen, und der Herzog von Villequier nach 


Hamburg von hier abgegangen. 


„ Men ige. 

Leipzig, den 24. April. (Privatmittheil.) Wie 
Jeder im Leben es an guten Hoffnungen nicht fehlen 
läßt, fo hoffte auch die handelnde Welt von der Leip⸗ 
ziger Jubilate-Meſſe wenigſtens ein ganz gutes 
Reſultat; und was iſt nun das Ergebniß der großen 
Wanderung von fo vielen Tauſenden nach diefem fo 
laut geprieſenen und gelobten Plage?: ein weit ges 
ringeres als mittelmäßig, und man kann ſagen: ein 
febr mageres. Hunderte und abermals Hunderte 
wanderten hierher, nicht mit dem Vorſatz um Ein⸗ 
fäufe für wirtlich reellen Bedarf zu befriedigen, ſon⸗ 
dern eigentlich nur um dieſem großen kaufmaͤnniſchen 
Congreß beizuwohnen, und in dieſem Sinne iſt auch 
das Reſultat ausgefallen. Die totale Geſchafts⸗Er⸗ 
ſchlaffung ſeit 6 Monaten hatte keinen wirklichen Bes 


darf herbeigeführt; von feiner Seite war Veranlaſ⸗ 


fung da, um der Meſſe einen lebhaften Impuls zu 
geben. In feiner Branche bat ein wirklich ſpeciell 
zu verzeichnender Verkehr ſtatt gefunden. Wie For⸗ 


—. 


tung mitunter den Einzelnen beguͤnſtigt, haben eins 
zelne Hauſer ihr Geſchaͤft gemacht; allein das allge⸗ 
meine Reſultat, worauf wir unſere Blicke heften, iſt 
wirklich ſehr dürftig geweſen. Im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den hohen Seidepreiſen haben Seidenſtoffe 
keine Anerkennung, ſondern nur magere Preiſe und 
geringen Abſatz gefunden. Elberfelder Waaren, na⸗ 
mentlich ſeidene und halbſeidene Tücher, haben ihren 
geregelten Abſatz, beſonders bei ſchon länger bekann⸗ 
ten und renommirten Haͤuſern, behauptet. Ueber den 
Abſatz der engliſchen Manufaktur-Waaren wird, eins 
jelne Artikel ausgenommen, ſehr geklagt; dagegen 
haben ſaͤchſiſche Artitel im Allgemeinen mehr Begeht 
gehabt. 

Braunſchweig, den 26. April. Eine herzogli⸗ 
che Verordnung vom 25. d. enthält Folgendes: Um 
Diejenigen zu belohnen, welche in Unferem Dienfte 
ſich ausgezeichnet, durch hoͤhere bürgerliche oder mili⸗ 
tairiſche Tugenden ſich beſondere Verdienſte erworben, 
oder durch Kunſt und Wiſſenſchaften ſich ruͤhmlich 
hervorgethan haben, haben Wir beſchloſſen, für im⸗ 
merwaͤhrende Zeiten einen herzoglichen Orden zu ſtif— 
ten. Der Orden fol vom 25. April d. J. an für 
errichtet und dieſer Tag als ſein Stiftungstag ange⸗ 
ſehen werden; er ſoll den Namen: „Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſcher Orden Heinrichs des Loͤwen“ führen, 
Das Großmeiſterthum des Ordens ſoll mit der Re⸗ 
gierung des Herzogthums für immer verbunden ſeyn. 
Der Orden ſoll aus 4 Klaſſen beſtehen, naͤmlich aus 
Großkreuzen, Gommandeuren. ifter und 2ter Klaſſe, 
und Rittern. Die Dekoration des Ordens ſoll in ei⸗ 
nem goldenen, achteckigen, an den Spitzen mit gol⸗ 
denen Kugeln verſehenen, hellblau emaillirten Kreuze 
mit rothem Mittelſchilde beſtehen. Auf der Vorder⸗ 
ſeite des Kreuzes fol der Helm des braunſchweigi⸗ 
ſchen Wappens mit ſeinen Inſignien dergeſtalt ange⸗ 
bracht werden, daß der Helm auf dem untern Fluͤ⸗ 
gel, die gekroͤnte Säule mit dem ſpringenden Pferde 
nebſt den beiden Sicheln auf dem Mittelſchilde, die 
Pfauenfedern der letzteren auf dem rechten und lin⸗ 
ken Flügel, der Pfauenſchweif mit dem Sterne aber 
auf dem obern Fluͤgel des Kreuzes ruhen. Ueber 

»diefem ſoll zwiſchen zwei Lorberzweigen ein ſchreiten⸗ 
der goldener Lowe ſtehen, von der Herzogskrone bes 
deckt, zwiſchen den Flügeln des Kreuzes aber ſoll ſich 
Unſer Namenszug in Gold, ebenfalls von der Krone 
bedeckt, finden. Auf der Rückſeite des Kreuzes ſoll 
in dem rothen Mittelſchilde der Wahlſpruch des Or⸗ 
dens IMM OTA FIDES in goldenen Buchſtaben, 
und in dem umſchließenden goldenen Cirkel die Jahrs⸗ 
zahl der Stiftung M DCCCXXXIV enthalten ſeyn. 
Dieſe Dekoration wird in drei verſchiedenen Größen, 
und zwar von den Großkreuzen an einem hochrothen, 
mit ſchmalen gelben Streifen eingefaßten, handbrei⸗ 
ten Bande von der linken Schulter zur rechten Hüfte, 


von den Commandeurs erſter und zweiter Klaſſe an 
einem 22 Zoll breiten gleichen Bande um den Hals, 
von den Rittern aber an einem zwei Finger breiten 
Bande von gleichen Farben im Knopfloche getragen 
werden. Daneben tragen die Großkreuze auf der 
linken Bruſt einen achteckigen Stern mit ſilbernen 
Strahlen. Die Commandeure erſter Klaſſe tragen 
ebenfalls auf der linken Bruſt ein ſilbernes acht⸗ 
1 Kreuz. Um die Mittel zur Aus zeichnung 
und Belohnung zu vermehren, wollen Wir zugleich 
ein Verdienſtkreuz ftiften, welches ſich an den Orden 
Heinrichs des Löwen anſchließen ſoll. Daſſelbe ſoll 
in zwei Abtheilungen beſtehen, deren Mitglieder ſich 
Inhaber des Verdienſtkreuzes nennen. Die Dekora⸗ 
tion wird an dem Ritterbande vom Orden Heinrichs 
des Löwen getragen; fie beſteht für die erfte Klaſſe 
in einem goldenen Kreuze, in ſeinen Winkeln von ei⸗ 
nem gruͤnen Eichenkranze durchzogen, im Mittelſchilde 
Unſern Namenszug mit der Krone, auf den vier Sei⸗ 
ten die Worte: Immota fides enthaltend. Dieſelbe 
Dekoration, jedoch von Silber, und ohne Eichenkranz, 
iſt für die zweite Klaſſe beſtimmt. 

Aus dem Rheingau, den 22. April. Mit der 
am 15. d. M. auf dem Schloſſe Johannisberg ab⸗ 
gehaltenen glaͤnzenden Weinverſteigerung hat ſich un⸗ 
ſer diesjaͤhriger Markt eroͤffnet. Zahlreiche Kaͤufer 
ſtritten um den Beſitz der edlen Cabinet-Weine, und 
das beſte Stuck erſtand das Haus Lade und Drefel 
zu Geiſenheim für 5355 Gulden im 24 Gulden-Fuß, 
ein Preis, der noch niemals auf einer oͤffentlichen 
Verſteigerung für ein Stuͤck Rheinwein bezahlt wurde. 
Bei allen uͤbrigen Weinverkaufsgelegenheiten zeigte 
ſich große Kaufluſt; unzweifelhaft als Folge von der 
ſicheren Hoffnung, die man für den baldigſten Anz 
ſchluß unſeres Herzogthums an den deutſchen Zoll— 
verein hegt. 

Kaſſel, den 24. April. Unſere Regierung ſoll 
vor einigen Tagen die ausdrückliche Zuſage, daß 
Naſſau und die freie Stadt Frankfurt dem großen 
deutſchen Zollvereine beizutreten bereit find, durch Ku⸗ 
riere erhalten haben. 

Frankfurt a. M., den 28. April. Dem Ver⸗ 
nehmen nach duͤrfte die Vereinigung Frankfurts mit 
dem großen Zollverbande noch nicht vor der Herbſt⸗ 
meſſe, ſondern erſt mit dem 1. Januar 1835 begin⸗ 
nen. Inſofern Naſſau bis dahin noch nicht beigetre⸗ 
ten iſt, beabfichtigen unfere großen Seidenhaͤndler ſich 
in Hoͤchſt niederzulaſſen und dort ihre Depots zu er⸗ 
richten. Der in Ausſicht geſtellte Anſchluß Ham⸗ 
burgs an den deutſchen Zollverein giebt jetzt 1 2 
Blättern in Suͤd- und Weſtdeutſchland Stoff zu Zei⸗ 
tungsartikeln im verſchiedenſten Sinne. — Der Wo⸗ 
ner Aufſtand hat bei dem hieſigen Handelsſtande ei⸗ 
nen ſchlimmen Eindruck gemacht, und dürfte für man⸗ 
ches bedeutende Haus von groͤßtem Nachtheile ſeyn. 


1 


Viele unſerer großen Seidenhaͤndler ſtehen mit Lyo⸗ 
ner Fabrikanten in Verbindung, oder beſitzen ſelbſt 
abrifen in Lyon; fie waren daher bei den erſten 
Emeuten ſchon ſehr beeinträchtigt, und fürchten nicht 
ohne Grund nun noch namhaftere Verluſte. Alles 
Vertrauen geht für eine Stadt verloren, die in ei⸗ 
nem Zeitraum von zwei Jahren zweimal der Schau- 
platz der blutigſten Scenen war, und der Verkehr 
mit Lyon moͤchte von hier aus faſt ganz abgebrochen 
werden, ſobald wir in den deutſchen Zollverband ge— 
treten ſind. x 
Münden, den 22. April. Se. Maj. der König 
entfagt für dieſes Jahr der Gewohnheit, nach Italien 
zu reifen, und wird ſich Anfangs Mai mit der Königin 
nach Aſchaffenburg begeben, wo auch die Erb⸗Groß⸗ 
uc ein von Heſſen⸗Darmſtadt zu einem längern Be⸗ 
ſuch eintreffen wird. Den Sommer wird unſer Hof 
im Bade Bruͤckenau zubringen, der Kronprinz aber 
eine Reiſe nach Berlin, und von da nach Schweden, 
Polen und Rußland antreten. 
München, den 27. April. Unſere halbe Stadt 
leidet zur Zeit an der Grippe. — Durch Privatbrſefe 
„aus Griechenland iſt hier das Gerücht verbreitet, daß 
Se. Maj. der König Otto mit einer ruſſiſchen Groß: 
fuͤrſtin verlobt werden ſolle. Es wird auch gemeldet, 
daß der griechiſche Geſandte, Fuͤrſt Sutzo, von Pa⸗ 


ris abberufen worden ſey, um nach St. Petersburg 


in der genannten Angelegenheit geſendet zu werden. 
Die Speyerer Zig. berichtet Nachſtehendes: Wir 
vernehmen aus glaubhafter Quelle folgende Nach— 
richt, die wir mittheilen, ohne deren Einzelnheiten 
verbürgen zu wollen: Als der in letzter Inſtanz zu 
zweijaͤhriger Gefaͤngnißſtrafe verurtheilte Dr. Wirth 
von Zweibrücken nach dem Centralgefaͤngniß in Salz 
ſerslautern gebracht werden ſollte, war plotzlich, in 
der Gegend von Bruchmühlbach, der Wagen von un⸗ 
gefaͤhr 16 Perſonen (zur Nachtzeit) überfallen; das 
eine Pferd an demfelben, ftürzte, von einer Kugel ge⸗ 
troffen, nieder, der Gensd'armerie-Lieutenant Neu- 
mann, der ſich zur Wehre ſetzen wollte, ward durch 
einen Schuß am Arme verwundet, und ein gegen 
ihn gezuͤckter Dolch glitt blos an feinem Tſchako ab. 
Dr. Wirth, der auf ſolche Weiſe befreit werden 
ſollte, lehnte nicht nur dieſes mit aller Beſtimmtheſt 
ab, fündern ſprach ſich mit der ihm eigenen Energie 
gegen das Unternehmen aus, mit dem Beifügen, er 
werde ſich nicht früher aus dem Gefängniß entfer⸗ 
als zufolge Urtheils. — Er befindet ſich nun 
ich im Centralgefaͤngniß zu Kaiſerslautern. 
omburg, im baier. Rheinkreiſe, den 26. April. 
In Folge des Wegelagerer⸗Streiches, welcher in der 
Nacht vom 22. auf den 23. d. Mis. zur Befreiung 
des Dr. Wirth verſucht worden iſt, wurden geſtern 
auf Befehl der Staatsbehoͤrde hier arretirt: ein ge⸗ 
wiſſer Simon, Oehmig, Zimmermann, Couturier, 


wir 


Rheinheimer und Cruſius; Stukart und ein Bruder 
des Couturier find entwichen. Von Zweibruͤcken find 
entwiſcht: der Pfatramts⸗Candidat Kurz, Marſchall 
und Zoͤller, gegen die ebenfalls Verhaftsbefehle aus⸗ 
geſtellt find. Kurz fol in Saargemünd ſehr geſahr⸗ 
lich krank an den erhaltenen Wunden danieder liegen. 
Man glaubt, die franzöfifche Regierung werde die 
Auslieferung von Individuen, welche des Straßen- 
mordes beſchuldigt ſind, nicht verweigern. 


Bee lags a 
Brüffel, den 23. April. Die Zahl der bis jetzt 
wegen Theilnahme an der Pluͤnderung Verhafleten 
betraͤgt 150. — Die Herren Labrouſſe und Vitalevi 
haben am 20. ihre Verbannungs-Dekrete erhalten. — 
Zwei von Brüſſel gekommene Polen find in einer 
Schaͤnke zu Tournay durch die Polizei verhaftet wor⸗ 
den. — Am 20. wurde bei Hrn. Jobert, Eigenthuͤ⸗ 
mer, Drucker und Verleger der PolensZeitung Voix 
du Peuple, eine zweite Hausſuchung vorgenommen. 
Er gehört zu Denen, welche Befehl erhalten haben, 
das Land zu verlaſſen, hatte aber, wie es hieß, Diez 
ſem Befehle keine Folge geleiſtet; man beabſichtigte 
daher, ihn am 20. zu artetiren und durch Gensd'ar⸗ 
men an die Grenze eskortiren zu laſſen, fand ihn 
aber bei der Unterſuchung nicht in ſeinem Hauſe. — 
Die Gensd'armerie hat geſtern mehrere Hausſuchun⸗ 
gen bei verſchiedenen Perſonen, gegen welche Ver- 
bannungs⸗Beſchlüſſe erlaſſen find, vorgenommen; fie 
traf keine derſelben an. — Die Emancipation ents 
bält ein an den König gerichtetes Schreiben, worin 
Hr. Chiti, Profeſſor zm Muſeum, behauptet, der in⸗ 
nere Friede ſey gegen die Angriffe der Feinde der 
jetzigen Ordnung der Dinge zu ſehr geſchuͤtzt, als daß 
die durch die Regierung verordneten Verbannungen 
mehrerer Fremden zu rechtfertigen ſeyen. 
Der König hat durch einen Beſchluß den Truppen, 
Offizieren und Soldaten, die ſich am 6. April und 
die folgenden Tage zu Brüffel befanden, eine Sold⸗ 
Gratifikation von 5 Tagen bewilligt. 
Der Prinz von Sachſen⸗Coburg, Bruder Sr. Maj. 
des Koͤnigs, iſt, von einem ſeiner Neffen begleitet, 


in Brüſſel angekommen. 


Aus Audenarde meldet man vom 22. d.: „Waͤh⸗ 
tend der Nacht vom 20. zum 21. April begaben ſich 
die Soldaten nach der Station du peuple, um den 
dortigen Poſten abzulöfen; fie waren ſehr erſtaunt, 
die dort aufgeſtellle Schildwache nicht zu finden.“ 
Bei weiterer Unterſuchung fanden fie die Waffen und 
die ganze Militair⸗Equipirung derſelben an den Ufern 
der Schelde und der Boden war mit Blut getränkt; 
verſchiedene Gerüchte find über das ſonderbare Vers 
ſchwinden dieſes Soldaten in Umlauf.“ 


reich. 


O e ſt e x 
Wien, den 22. April. Am 20. Februar ward 


die Denau⸗Dampfſchifffahrt eröffnet. Das neu er⸗ 
baute Dampfboot, „Pannonia“ genannt, erhielt die 
Beſtimmung, den Dienſt zwiſchen Preßburg und Peſth, 
und das Dampfboot „Franz J.“ den zwiſchen Peſth 
und Semlin bis Moldova zu verſehen. Das Dampf⸗ 
boot „Argo“ ward nach dem, am 2. December 1833 
mit Einwilligung der ftimmfähigen Aktionaire gefaß⸗ 
ten Beſchluß beſtimmt, die Reiſe von Moldova nach 
Gallacz zu verſuchen. Nachdem nun in der kurzen 
Zwiſchenzeit alle Anſtalten getroffen wurden, um die 
Argo zu dieſer Beſtimmung auszurüften, iſt fo eben 
aus Hidoſchtzicza die erfreuliche Nachricht eingetroffen, 
daß das Dampfboot glücklich und ohne den geringſten 
Anſtand ale gefährliche Stellen des Izlaz, Dachtalia 
und des ſogenannten eiſernen Thores, mit bedeutender 
Ladung, überfahren hat, und hiermit der Schifffahrt 
dis Gallacz keine bekannten Hinderniſſe ferner im 
Wege liegen. Aus den erhaltenen Berichten geht 
hervor, daß die Natur an den bezeichneten Stellen 
allerdings Schwierigkeiten aufgeſtellt hat, die aber 
mit Vorſicht, und bei nur etwas guͤnſtigem Waſſer⸗ 
ſtande, beſonders mit Dampfbooten leicht zu uͤber⸗ 
winden ſind, und daß die Anwendung der Kraft der 
Maſchine an dieſen Stellen von außerordentlicher 
Wirkung war. Hierdurch werden die, in inländiſchen 
Blättern erſchienenen, Schauder und Furcht etregen⸗ 
den, Berichte uber jene Gegenden am gründlichſten 
widerlegt. Das Dampfboot war nun beſchaftigt, 
Magazine zur Sicherung des in dortiger Gegend feh⸗ 
enden Brennſtoffes anzulegen, fest dann feine Reiſe 
nach Gallacz fort, und wird nach allen nöthigen Er⸗ 
hebungen feine Rückreiſe bis nach Hidoſchtzicza wie⸗ 
der antreten. a 

Die Frau Herzogin von Berry wird, dem Verneh⸗ 
men nach, am 26. d. von Gräg hier eintreffen, und 
nach einem kurzen Aufenthalt ihre Reiſe nach Brandeis 
(bei Prag) fortſetzen, wo fie einige Zeit zu verweilen 
und mit den in Prag befindlichen Mitgliedern ihrer 
Familie zuſammen zu treffen gedenkt. Der Graf Luc⸗ 
cheſi⸗Palli, Gemahl der Herzogin, wird dieſelbe be⸗ 
leiten. Wie es heißt, will die Herzogin in der 
Nähe von Prag ein Schloß beziehen. 

Die Conferenzminiſter hallen ſehr häufige Sitzun⸗ 
gen und hoffen gegen Ende dieſes Monats ihre Ar⸗ 
beiten beendigt zu haben. Vit jetzt ſcheint noch kein 
VBeſchluß gefaßt zu ſeyn, was wol erſt nach Er⸗ 
ſchoͤpfung aller der Berathung unterlegten Fragen 
geſchehen wird. 


wei. 

Der Schweizeriſche Beobachter vom 19. April ent⸗ 
haͤlt folgende, Bern am 15. datirte, Bekanntmachung 
der Kanzlei des diplomatiſchen Departements: „Die 
an den Savoyer Ereigniſſen unbetbeiligt gebliebenen 
Polen fahren fort, nach Frankreich zurückzukehren; 
zur Stunde iſt die Halfte derſelben abgereiſet. Die⸗ 


jenigen, welche dem Zuge gegen Savoyen ſich ange⸗ 
ſchloſſen, ſtehen, in verſchiedenen Bezirken eingegrenzt, 
unter ſtrenger polizeilicher Aufſicht, fangen indeſſen 
an, Paſſe nach England zu nehmen und die Schweiz 
zu verlaſſen.“ e 

Zurich, den 21. April. Aus einem Kreisſchrei⸗ 
ben des Vororts vom 15. d. vernimmt man, daß 
er am 21. Marz an die Regierungen von Würtem⸗ 
berg und Baiern Antraͤge zur unverzüglichen Wieder⸗ 
aufnahme der commerciellen Unterhandlungen geſtellt, 
von Wuͤͤrtemberg aber bis dahin noch keine, ven 
Baiern eine ablehnende Antwort erhalten habe, 
die fi) zum Theil mit Verpflichtungen gegen die Zoll- 
vereins⸗Staaten und mit den neueſten politiſchen Ers 
ſcheinungen in der Schweiz entſchuldigt. 

Folgendes iſt die Note des koͤnigl. preußiſchen Ges 
ſchaͤftstraͤgers in der Schweiz an die Eidgenoſſenſchaft: 
„Der Unterzeichnete, k. preuß. Geſchaͤftstraͤger bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, hat von ſeinem Aller⸗ 
hoͤchſten Hofe den beſtimmten Auftrag erhalten, die 
Vorſtellungen Sardiniens, Oeſterreichs, der angren⸗ 
zenden deutſchen Bundes-Laͤnder, fo. wie des deutſchen 
Bundes ſelbſt, wegen der Theilnehmer an dem Raub⸗ 
zuge gegen Savoyen und der in der Schweiz verſam⸗ 
melten fremden Ruheſtorer überhaupt, bei JJ. Ee. 
den Herren Blrgermeiftern und Staatsrath des tits 
genoͤſſiſchen Vororts Zürich dringends zu unterſtuͤtzen. 
In Gefolg dieſes Auftrages findet der Unterzeichnele 
kein Bedenken, Namens feines Allerhoͤchſten Hofes, 
hinſichtlich der Grundfäge und Anſichten, fo wie der 
Wunſche und Erwartungen, welche die oben berühr⸗ 
ten Noten darlegten, unbedingte und völlige Zuſtim⸗ 
mung auszuſprechen. Die Thatſachen reden zu klar, 
als daß über die Nothwendigkeit eine ſchnelle Aen⸗ 
derung in den beſorglichen Verhaͤltniſſen herbeizufuͤh⸗ 
ren, noch irgend ein Zweifel ſeyn koͤnnte. Fur jeden 
Wohlwollenden konnte es nicht anders als fchme: = 
lich ſeyn, bemerken zu muͤſſen, daß ein Staatenbund, 
deſſen Neutralität von ganz Europa garantirt war, 
einen Angriffspunkt für alle angrenzenden Länder bil⸗ 
dete, daß ein ſolches Land den Feinden aller beſte⸗ 
henden Regierungen willig nicht nur einen Zufluchts⸗ 
ort, ſondern fogar die Mittel zu dem ſchmahlichſten 
Angriff auf mit der Schweiz ſelbſt befreundete, ja 
auf in die Neutralität mitbegriffene Staaten mitten 
im allgemeinen Frieden darbieten konnte. Wenn die 
Schweiz ſchon ſeit laͤngerer Zeit den wegen politiſchen 
Verbrechen Verfolgten eine nur zu bereite Aufnahme 
gewaͤhrte, ſo iſt nicht zu verkennen, daß dieſe bei den 
gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden einen ganz andern Ka⸗ 
rakter angenommen hat als früher. Man kann nicht 
mehr ſagen, daß einzelne Flüchtlinge, nachdem fie 
ihre polltiſche Bedeutung im Vaterlande verloren, ſich 
nach der Schweiz wendeten, um dort ihre Tage in 
unvermerkter Nuhe zu verbringen, oder die Verzei⸗ 


bung ihrer Vergehungen zu erwarten. Weit entfernt 
ſurvon, ziehen die erklarten Feinde aller rechtmäßi⸗ 
gen Hewalt, nachdem ihre frevelhaften Unternehmun⸗ 
gen in der Heimath mißlungen ſind, nach der Schweiz, 
in der begründeten Ueberzeugung, daß fie dort eine 
Menge Gleichgeſinnter antreffen, und alle Unterſtuͤz⸗ 
zung finden werden, um mit eben ſo vieler Frechheit 
als Feigheit aus ihrem ſichern Schlupfwinkel, unter 
dem lauten Beifalle der revolutionairen Partei des 
Landes, ihre offentlichen und heimlichen Anfeindun⸗ 
gen und Intriguen fortzuſetzen. Die völlige Unver⸗ 
traͤglichkeit eines foldyen Zuſtandes mit einem freunds 
nachbarlichen Verkehre uberhaupt, und mit den eigene 
thuͤmlichen Verhaͤltniſſen der Schweiz insbeſondere, 
konnte der Weisheit des hohen Vorortes nicht ent— 
gehen. Der Beſchluß, alle thaͤtigen fremden Theil⸗ 
nehmer des ſavoyiſchen Raubzuges vom eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Boden fortzuſchaffen, ſpricht hierfür deutlich ge⸗ 
nug; es ſteht nur zu wunſchen, daß dieſem Bes 
ſchluſſe die ſtrengſte Ausfuͤhrung ſchnell folge, und 
daß derſelbe mit gleicher Strenge auf alle fremde 
Flüchtlinge ausgedehnt werde, welche, von dem neu— 
tralen Boden der Schweiz aus, direkt oder indirekt 
zur Stoͤrung der Ruhe der Nachbarſtaaten gewirkt 
haben oder noch wirken. Schon das lebhafte In⸗ 
tereſſe, welches die hohen Mächte an der Aufrecht— 
haltung der Ruhe in allen befreundeten Staaten neh— 
men, und die uͤberaus wichtigen Folgen, welche aus 
dem jetzigen beſorglichen Zuſtande hervorgehen, koͤn⸗ 
nen, würden Preußen zur dringendſten Unterſtuͤtzung 
des obigen Antrages auffordern, wenn nicht auch die 
Stellung deſſelben als Theilnehmers an der Garan⸗ 
tie der ſchweizeriſchen Neutralitaͤt und als Mitglie⸗ 
des des deutſchen Bundes ihm zur Pflicht machte, 
ſeinerſeits kein Mittel unverſucht zu laſſen, um die 
auf andere Weiſe immer mehr ſich haufenden Ver⸗ 
wickelungen friedlich loͤſen zu helfen. Die ſchweize⸗ 
riſche Eidgenoſſenſchaft durfte mit Recht erwarten, 
von dem Monarchen, deſſen lange Regierungs-Jahre, 
wie die feiner Allerhoͤchſten Vorfahren, nur mit Wohl- 
wollen gegen die Schweiz bezeichnet find, in fo ſchwie— 
rigen und bedauerlichen Verbaltniſſen die Stimme 
freundlicher Warnung zu hören. Indem der Unter⸗ 
zeichnete ſich des Auftrages, dieſelbe auszuſprechen, 
hiermit entledigt, benutzt er den Anlaß, um JJ. CE. 
den HH. Buͤrgermeiſtern und Staatsrath des eidge⸗ 
noͤſſiſchen Vororts Zurich die Verſicherung feiner 
ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern. Bern, 
den 6. April 1834. (Unterz.) Olfers.“ 

Baſel, den 23. April. In mehreren Schweizer⸗ 
Blättern wird die Auflöfung der hieſigen Univerſitat 
bereits als geſchehen angenommen, oder doch als bald 
bevorſtehend angekündigt, Allerdings drohen der Uni⸗ 
verſitaͤt durch Theilung ihres Vermoͤgens > pefus 
niaite Verluſte; es läßt ſich aber als eben fo gewiß 


betrachten, daß die Baſeler das Fortbeſtehen ihrer 
oberſten Lehranſtalt als einen Ehrenpunkt anſehen 
werden, welchen aufrecht zu erhalten, ſie ſelbſt einige 
Opfer nicht ſcheuen mochten. ’ 


af en 

Mailand, den 20. April. Der Fuͤrſt von 
Montfort (Jerome Napoleon) iſt von Florenz, und 
der Graf Brunetti, k. k. oͤſterr. Geſandter am ſpani⸗ 
ſchen Hofe, aus Madrid hier angekommen. 

Neapel, den 5. April. Geſtern wurde die Ruhe 
der Hauptſtadt durch ein ungewoͤhnliches betrüdendes 
Ereigniß geftört. Von einem einfachen Wortwechſel 
zwiſchen einem Gensd'armen und einem Soldaten der 
hier in Garniſon liegenden ſiciliſchen Regimenter kam 
es zu Thatlichkeiten, an welchen fodann mehrere Ka⸗ 
meraden der beiden Parteien Theil nahmen. Zuletzt 
entbrannte ein hitziger Kampf zwiſchen den Marine⸗ 
ſoldaten, den Gensd'armen und den Sicilianern, und 
ohne die kraͤftigen Maaßregeln der Polizei und des 
Platzcommandanten hätte dieſes Ereigniß — das ges 
rade in einem der bevölfertften Theile Neapels, im 
Hafenquartiere, ſtatt fand — die traurigſten Folgen 
haben koͤnnen. Alle Boutiken in jener Straße wur⸗ 
den geſchloſſen, und erſt nach zwei Stunden gelang 
es den Behörden, die Wuͤthenden auseinander zu brin⸗ 
gen. Von beiden Seiten wurden einige 20 Soldas 
ten mehr oder weniger gefaͤhrlich verwundet, und drei 
blieben auf der Stelle todt. Die Energie und der 
gute Geiſt der übrigen Beſatzung von Neapel bei dies 
ſer Gelegenheit koͤnnen nicht genug geruͤhmt werden; 
ihr hat man es hauptſaͤchlich zu danken, daß die Sce⸗ 
nen der Unordnung ſich nur auf Eine Straße be⸗ 
ſchraͤntten, und jeder Verſuch zu einer Erneuerung 
derſelben erfolglos ſeyn wuͤrde. 


: $SranEreid, 

Paris, den 23. April. Bekanntlich hatte am 
14. d. das Militair in Folge der Ermordung zweier 
Offiziere des 35. Regiments an den Bewohnern des 
Hauſes Nr. 12. in der Straße Transnonain, aus 
welchem auf jene Offiziere geſchoſſen worden ſeyn 
ſollte, blutige Rache genommen. In Folge davon 
hatte ein Hr. Breffort in Meulan eine Beſchwerde⸗ 
ſchrift an den König eingereicht, in welcher er Ges 
rechtigkeit für ſeinen von den Soldaten in jenem 
Hauſe niedergemachten unſchuldigen Bruder verlangt. 
Er behauptet, die Schuͤſſe ſeyen aus einem andern 
Hauſe auf die Offiziere gefallen, ſo daß die vom 
Militair niedergemetzelten Bewohner des erſtern Hau⸗ 
fes (14 an der Zahl, Manner, Weiber, Kinder, Greiſe), 


die ſich ganz ruhig verhalten und die Truppen als 


ihre Befreier von den Inſurgenten begrüßt hatten, 
ganz unſchuldig als Opfer der Wuth der Soldaten 
gefallen wären, Dieſes Schreiben an den König, 
welches in den Oppoſitionsblaͤttern mitgetheilt wird, 


ift in den ſtaͤrkſten Ausdrücken abgefaßt. Der Gene— 
ral⸗Prokurator hat dagegen, wie der Moniteur ber 
richtet, in der geſtrigen Audienz des Pairsgerichtsho⸗ 
fes erklaͤrt, daß jene Thatſachen durch Böoͤswilligkeit 
und Parteigeiſt übertrieben worden ſeyen. 

(Privatmitth.) Von Tage zu Tage »offenbart es 
ſich immer mehr, wie tief das Uebel ſitzt, von wel— 
chem die letzten Ereigniffe nur Symptome geweſen 
ſind, mit deren Unterdrückung es lange noch nicht 
ausgerottet iſt. Das Schlimmſte dabei iſt, daß die 

Regierung durchaus nicht mehr über den Parteien 
ſteht, fondern fie alle ſich gegenüber ſieht und ihnen 
den Fehdehandſchuh hingeworfen hat. Ein fortwaͤh⸗ 
tender Kampf, der nur mit dem volligen Unterliegen 
der einen Seite endigen kann, iſt die traurige Folge 
hievon. — Schon lange bieß es, daß der Republika⸗ 
nismus große Fortſchritte unter dem Heere gemacht 
habe; wir ſelbſt hielten dieſe Angabe für eine der 
leeren Renommiſtereien der Republikaner und vertraue 
ten auf die Autorität Soult's bei der Armee, die der— 
gleichen Anſichten vom Heere fern zu halten wiſſen 
wuͤrde. Jetzt find wir aber eines Andern belehrt, 
denn es beſtaͤtigt ſich, daß 6 Unteroffiziere vom 36. 
Regiment, als in die republikaniſchen Verbindungen 
verwickelt, verhaftet worden. Auch hat man eine 
Menge Unteroffiziere kaſſirt, die gerade einem Regi⸗ 
ment angehörten, das ſich im Viertel Saints Martin 
ſcheinbar am eifrigſten gegen die Inſurgenten zeigte. 

(Court. fr.) Nach genauen Erkundigungen glau⸗ 
ben wir jetzt mit Sicherheit angeben zu koͤnnen, daß 
am 13. und 14. April in Paris 51 Perſonen das 
Leben verloren haben, naͤmlich 12 Militairs, 28 In⸗ 
ſurgenten oder Einwohner der Haͤuſer, wo gefochten 
wurde, und 11 Perſonen, die in der Morgue ausge⸗ 
ſtellt waren. D 

Von den Verwundeten, welche im Hotel Dieu 
liegen, wird kaum einer davon kommen. Alle haben 
mehrere gefaͤhrliche Wunden. E 

Der Oberft und die Stabs-Offiziere der 2. Legion 
der Nationalgarde der Banlieu erklären nun ebenfalls 
dem National, daß ſie mit ihren eigenen Augen ge⸗ 
ſehen, wie am Morgen des 14. d. aus einem Hauſe 
auf die koͤnigl. Prinzen geſchoſſen worden ſey. 2 

Hr. Marraſt, Haupt⸗Redakteur der Tribune, iſt 
der Aufreizung zur Empörung, mit Erfolg, beſchul⸗ 
digt, ein Verbrechen, welches das jetzige Strafgeſetz⸗ 
buch mit dem Tode ſtraft. 

Der Wachtmeiſter Pochard vom 1. Drag.⸗Regt., 
welches zu Neu-Breiſoch in Garniſon liegt, ein bra⸗ 
ver Soldat, der ſich fruher immer gut betragen hatte, 
rief in einer Bierbrauerei, vom Getraͤnk erhitzt: „Es 
lebe die Republik!“ Er wurde ſogleich verhaftet und 
in Straßburg vor ein Kriegsgericht geſtellt. 

Hr. Adolph v. Bburmont, der bekanntlich erſt kürz⸗ 
lich zu Lyon freigelaſſen wurde, iſt nun zu Belle⸗ 


garde auf's Neue verhaftet und nach Nantes abse⸗ 
führt worden, weil fein Paß nicht viſirt iſt. 
Nicht nur in Metz, wie ſchon früher gemeldet wor⸗ 


den, ſondern auch in allen anderen bedeutenderen Gar⸗ 


nifonen iſt der Verkauf von Militairpferder, welcher 
wegen einer Reduktion der Armee bereits angeſetzt 
war, widerrufen worden. Dennoch alavdt man, daß 
die Kammer die neulich geſtellten Ferderungen des 
Kriegsminiſters nicht bewilligen werde, indem eben 
jetzt nach den Lyoner Unruhen die allgemeine Mei⸗ 
nung dafuͤr iſt, daß man ſobald nicht wieder eine 
Stoͤrung der oͤffentlichen Ordnung zu erwarten ha⸗ 
ben werde, mithin auch die Mittel zur Verhuͤtung 
derſelben nicht verſtaͤrkt zu werden brauchen. 
Allgemein wundert man ſich, daß die Regierung, 
während fie mit der größten Strenge — und das 
mit völligem Recht — gegen die Republikaner ver⸗ 
fährt, doch die in die Lyoner Angelegenheiten verwik⸗ 


kelten Carliſten mit aller moglichen Schonung behan⸗ 


delt, beſonders die Hrn. Bourmont und Sala, die 
man nicht einmal in einem oͤffentlichen Gefaͤngniß, 
wie die übrigen Verhafteten, ſondern bei dem Gene⸗ 
ral⸗Prokurator in Verwahrſam hielt, wo man ihnen 
alle Berüuͤckſichtigung zu Theil werden ließ; jetzt find 
ſie bekanntlich wieder in Freiheit geſetzt worden. — 
Die bisberigen Angaben von den Gebliebenen in Lyon 
ſind außerordentlich uͤbertrieben, ſelbſt der erſte offi⸗ 
zielle Rapport giebt eine viel zu große Zahl (4000 
gefallene Inſurgenten und 2000 Soldaten) an; nach 
den neueſten offiziellen Berichten ſollen von den Trup⸗ 
pen 258 und von den Inſurgenten ungefähr 600 M. 
kampfesunfähig geworden ſeyn. — Von den waͤh⸗ 
rend des 13. und 14. und ſeitdem hier verhafteten 
864 Perſonen find nach vorlaͤufigem Verhoͤre geſtern 
80 wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Man giebt jetzt die Zahl der in Lyon verwundeten 
und todten Soldaten, doch wahrſcheinlich noch immer 
mit großer Uebertreibung, auf 700 an. Schwerer 
noch laͤßt ſich die Zahl der gefallenen und verwunde= 
ten Arbeiter nachweiſen; beides wird ein Geheimniß 
bleiben. Der durch Flinten- und Kanonenkugeln ers 
littene Schaden wird von Einigen auf 12 Mill. Fres. 
angeſchlagen; der durch Verſaͤumniß und Störung 
im Handelsverkehr erzeugte Nachtheil iſt noch um 
Vieles betraͤchtlicher. CI 

Paris, den 24. April. (Mess) Hr. Humann, 
heißt es, beharre darauf, ſich, ſobald ſein Budget vo⸗ 
tirt iſt, aus dem Miniſterium zurückzuziehen, in wel⸗ 
ches er nur unter der ausdrücklichen Bedingung ge⸗ 
treten war, daß Hr. v. Broglie dazu gehören ſolle. 
Der Austritt dieſes Miniſters ſcheint den ſeinigen zu 
beſtimmen. er N 

Man ſpricht ſchon ernſthafter von einem Neuen 
Aufſtande, der vorbereitet werde, und nach Einigen in 
wenigen Tagen, nach Anderen wahrſcheinlicher waͤh⸗ 


rend der Prozeßverhandlungen vor der Palrskammer 
ausbrechen Rus a giebt es unter den Re⸗ 
publikanern noch Leute genug, die im Stande waͤren, 
etwas der Art zu wagen, aber fie werden kaum mehr 
irgend Jemanden ihrer Partei nach ſich ziehen, viel 
weniger Leute, die nicht il den Verbindungen angehd⸗ 
ren. Die Legitimiſten ſind auffallend verzagt in die⸗ 
en Tagen; man behauptet, fie feyen bei den Vor⸗ 
fällen in Lyon“ und hier dieſes Mal ernſtlich compro— 
mittirt, und würden die Entblößung ihrer Umtriebe 
um fo schmerzlicher fühlen , als dieſe vor dem Pairs⸗ 
hofe 0 olgen würde. Von allen Seiten eilen die le⸗ 
gitimiſtiſchen Pairs nach Paris, um als Richter auf⸗ 
zutreten, und die Entſcheidung dürfte daher nicht durch 
ſehr ſtarke Mehrheit geſchehen, da die genannten 
Pairs ohne Zweifel beitändig freiſprechen. 

Dem Mess. zufolge betrüge die Zahl der zu Lü⸗ 
neville und in einigen anderen Städten der oſtlichen 
Departements verhafteten Unteroffiziere 51. Sie ges 
hoͤren alle zu Kuͤraſſier- und Dragoner-Regimentern, 
und es ſcheint, daß man in den letzteren eine repu— 
blikaniſche Aſſeciation entdeckt hat, an der viele Uns 
teroffiziere Theil hatten. Das Verſprechen, welches 
ihnen die Anführer der Rebelljon gaben, fie beim er⸗ 
ſten Ausbruche der Untuhen zu Offizieren zu beföre 
dern, war zwar Haupturſache, weshalb ſie ſich dem 
Unternehmen anſchloſſen. 5 

Hoͤchſt auffallend kann es ſcheinen, daß die Hrn. 
von Chateaubriand, Fitz James und Berryer von 
den Legitimiſten hieſelbſt für die aͤrgſten Feinde Hein⸗ 
richs V. gehalten werden. 

Zweihundert neue Nachforſchungs-Befehle find vor⸗ 

eſtern von dem Polizei-Praͤfekten und dem koͤnigl. 
Prekurater erlaſſen worden. 

Bei einem Waffen-Fabrikanten von St. Etienne 
wurde eine Anweiſung wegen vier, an die Infurgens 
ten gelieferter Flinten gefunden. Die Anweifung 
war bei der Adminiſtration der Republik zahlbar und 
vom 24. Germinal im J. 42 datirt. Dem Unterſchriebe⸗ 
nen, einem Hrn. Reverchon, wird eifrig nachgeſpüͤrt. 

Ein Privatſchreiben aus Lyon meldet, daß der 
Verluſt der Truppen an Getoͤdteten und Verwundeten 
ſich auf 20 Offiziere und 400 Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine belaufe. — 

Der Maire von Cherbourg hat den mehr als ſelt— 
ſamen Einfall gehabt, von den Bettlern zu fordern, 

fie ein Patent löfen ſollen. Es würde alfo 
das verbotene Betteln zu einem foͤrmlichen Gewer⸗ 
be. Mit Recht fragt ein Journal, was alsdann 
dem Geſe gegen das Vagabondiren werden folle. 

Hr. v. Nethſch l wird eine neue Meſſagerie zwi⸗ 
ſchen Brüſſel und Paris einrichten. Die Wagen 
werden 6 Perſonen enthalten, denen nur 20 Pfund 
Gepaͤck geſtattet iſt. Es wird nicht anders angehal⸗ 
ten, als zum Wechſel der Pferde. In 16 Stunden 


fort aus Portugal zu vertreiben. 


wird der Weg von Paris nach Valencfennes, in 
24 Stunden von Paris nach Brüffel gemacht. Die 
Reiſenden muͤſſen ſich mit Lebensmitteln verſehen. 
Natürlich werden dieſe Wagen auch die Barren und 
Fonds für die Herren Rothſchild mitnehmen. (Das 
Journal du Commerce erklart dieſe Nachricht fuͤr 
ungegruͤndet). g * 

Paris, den 26. April. (Mess.) Seit einigen Ta⸗ 
gen behauptet man wieder, daß England Truppen nach 
Portugal ſchicken, und Frankreich die nördlichen Pros 
vinzen Spaniens beſetzen wuͤrde, waͤhrend ſpaniſche 
Truppen die portugieſiſche Grenze uͤberſchreiten. Es 
ſcheint in der That die Frage wegen einer englifche 
franzoͤſiſchen Intervention von den Diplomaten in 
London und Paris erwegen worden zu ſeyn, aber 
die Eiferſucht, welche ſteis zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionen fortbeſteht, die Annahme dieſer Maaßregel 
verhindert zu haben. Dennoch iſt, wie man jetzt 
verſichert, definitiv beſchloſſen worden, daß Frankreich 
neue Truppen an die Grenze Spaniens ſchicken, und 
England ſeinerſeits feine Flotte, die an den portugies 
ſiſchen Kuͤſten kreuzt, verftärfen ſolle, daß aber weder 
die eine noch die andere dieſer Maͤchte interveniren 
wurde. Man hofft, daß die Mitwirkung der ſpani⸗ 
ſchen Truppen hinreichen wird, um Don Miguel ſo⸗ 
Die Höfe von Pa⸗ 
ris, London und Madrid wuͤrden dann Don Pedro 
noͤthigen, ſich ebenfalls zu entfernen, und feiner Toch⸗ 
ter den Thron zu überlaſſen. 

(Const.) Wir dürfen ganz beſtimmt verfichern, 
daß der offenſive und defenſive Allianz-Traktat, von 
dem die heute hier eingetroffenen engliſchen Journale 
ſprechen, am 22. April zu London zwiſchen Frank⸗ 
reich, England, Spanien und Portugal unterzeichnet 
worden. Der Traktat, welcher wenigſtens nicht oſtenſibel 
die Ausdehnung hat, die man vorausſehen koͤnnte, 
hat zum Zweck, Spanien und Portugal zugleich von 
den beiden Praͤtendenten zu befreien. Spanien, wel⸗ 
ches 12 bis 14,000 Mann nebſt Artillerie an der 
Grenze disponibel hat, bietet dieſelben Don Pedro 
an, ſo lange er ſie gebrauchen kann. Don Carlos 
und Don Miguel ſollen jeder eine Appanage haben, 
wenn ſie definitiv allen Anſpruͤchen entſagen. Frank⸗ 
reich und England werden auch interveniren, die eine 
Macht zur See, die andere mit Landtruppen, wenn 
es nothwendig werden ſollte. Indeſſen iſt zu hoffen, 
daß der Casus ſoederis nicht eintreten werde. 

Das Gerücht wegen bevorſtehender Abdankung des 
Finanzminiſters, Herrn Humann, gewinnt immer 
mehr Glauben; nur will man jetzt wiſſen, daß Hr. 
Thiers beabſichtige, Nachfolger des Finanzminiſters 
zu werden. 

Das Schloß von Rambouillet und ſeine Depen⸗ 
denzien ſind von der Regierung an Herrn Schickler, 
der ſchon einen großen Theil des Waldes gepachtet 


hat, fuͤr 9510 Fr. jährlich vermiethet worden. Die 
Einwohner von Rambouillet werden nun wahrſchein⸗ 
lich ihren ſchoͤnſten Spaziergang verlieren, dagegen 
aber in commerzieller Beziehung ſehr gewinnen. 

Die Mitglieder der von Lyon nach Paris geſchick⸗ 
ten Deputation haben der Kammer eine Note einge⸗ 
reicht, worin fie ihren Antrag, daß der in Lyon ver- 
urfachte Schaden von der Regierung getragen werden 
ſolle, dadurch motiviren, daß weder den Behoͤrden 
der Stadt noch den ſonſtigen Beamten derſelben ir— 
gend etwas zur Laſt gelegt werden koͤnne, wodurch 
ſie die Verbreitung des Aufruhrs veranlaßt oder be⸗ 
günftigt hätten, Im Gegentheil ſey das Moͤglichſte 
zur Unterdrückung deſſelben geſchehen. 

Einige Meiſter haben ihren Geſellen, welche ihr 
Haar à la Benjamin Constant, einer republikani— 
ſchen Mode zufolge, trugen, erklaͤrt, fie hätten ihre 
Werkſtaͤtten zu verlaſſen, wenn fie ſich ihre Haare 
nicht auf die gewöhnliche Weiſe ſchneiden ließen. 

Lyon, den 15. April. Augenblicklich zaͤhlt man 
hier 700 gefangene Arbeiter. Der Perſonalverluſt 
dieſer ſechs Kampftage iſt nicht ſo bedeutend als 
er in den drei Novembertagen war, allein der mate— 
rielle Schaden iſt hundertmal betraͤchtlicher. Im Cie 
vilſpital befinden ſich in dieſem Augenblick 57 Vers 
wundete und 95 Leichen von Civilperſonen. In dies 
ſer Zahl ſind die zu Hauſe befindlichen verwundeten 
Arbeiter und die Todten der Vorftädte nicht einbegrif— 
fen. Im Militairſpital liegen 223 Verwundete und 
25 Todte. Naturlich werden ſtuͤndlich neue Verwun— 
dete beigebracht, da der Kampf auf einigen Punkten 
noch ſchwach fortdauert. (Dieſer Bericht iſt vom 14. 
Nachmittags 2 Uhr, und erſt am Abend dieſes Tages 
wurden bekanntlich die letzten, von den Inſurgenten 
beſetzten Punkte der Rothkreuz-Vorſtadt genommen). — 
Wir geben hier noch einige Zwiſchen-Ereigniſſe des 
Kampfes dieſer Tage. Die Soldaten waren zwei⸗ 
mal von einer Barrikade in einer Straße nahe an 
dem Pflanzengarten zurückgeworfen worden; Zeuge 
ihres Ruͤckzuges, führte fie der brave Oberſt des 28. 
Regiments zurück, überſtieg unter dem Rufe: „ſehet, 
wie man eine Barrikade nimmt!“ dieſelbe, ſtürzte 
aber in demſelben Augenblick, von einer feindlichen 
Kugel getroffen, todt zur Erde nieder. Wuͤthend uͤber⸗ 
ſtiegen nun auch die Soldaten die Barrikade, warfen 
die Inſurgenten zuruͤck und drangen vor. Vier der 
Letzteren warfen ſich in ein Haus, das ſie verſchloſ— 
ſen. Die Soldaten verlangten die Eroͤffnung des 
Hauſes. Der friedliche Eigenthuͤmer, Hr. Raymond, 
macht ihnen auf, und ein Flintenſchuß ſtreckt ihn ſo⸗ 
gleich todt zur Erde nieder. Ein junges Mädchen 
ward zugleich an ihrem Fenſter erſchoſſen. Eine große 
Anzahl Kugeln verwundete Frauen und friedliche Büre 
ger, die ſich an ihren Fenſtern ſehen ließen. Bei 
12jahrigen Knaben, welche arretirt wurden, fand man 


geladene Piſtolen in ihren Taſchen; mehrere dieſer 
unglücklichen Kleinen zahlten mit ihrem Leben das 
Verbrechen oder die Unklugheit ihrer Vaͤter. Dit 
ſchoͤne Kaſerne von St. Irenaͤus in der Vorſtadt St. 


Juſt iſt niedergebrannt worden; die Ingenieurs fpre g⸗ 


ten drei Bogen derſelben in die Luft. — (Vom 17.) 
Die Lage unſerer Stadt wird nach gerade immer be⸗ 
ruhigender. Sie verliert nach und nach den kriege⸗ 
riſchen Anblick, den fie während der letzten Ereignlſſe 
darbot. Die Barrikaden ſind ſchon faſt ganz ver⸗ 
ſchwunden, indeſſen die Ausgaͤnge der Brücken und 
Straßen noch durch Poſten beſetzt. Auf dem Platze 


Bellecoue wird noch bivonafirtz die Soldaten haben 


Barraken und in der Stadt große Feuer. Man ſieht 
daſelbſt einen vollſtaͤndigen Artillerie-Park nebſt zwei 
24⸗Pfuͤndern und zwei Szolligen Haubitzen. Das 
Volk ſtroͤmt durch die Gaſſen und Quaid, um die 
geſchehenen Verheerungen zu betrachten. Zahlreiche 
Truppencorps ruͤcken von allen Seiten ein, fo daß 
bald 40,000 Mann beiſammen feyn werden. — Den 
Gerüchten zufolge, haͤtten drei Comités, eins der Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchenrechte, eins der Carliſten und 
eins der Mutuelliſten, permanente Sitzungen während 
der Unruhen gehalten. Mutuelliſten ſchlugen ſich we⸗ 
nig, doch mehrere Carliſten und viele Mitglieder der 
Geſellſchaft der Menſchentechte nahmen Theil an dem 
Kampfe. An vielen Orten hat man wohlgekleidete 
Leute bemerkt, die Geld und Proklamationen austheils 
ten. — Der Precurseur will 
die Zahl Derjenigen, welche auf Seiten der Arbeiter 


kaͤmpften, hoͤchſtens 600 betragen habe (111). Von 


den Truppen behauptet er, daß ſie durch Berauſchung 
und unentgeldlich vertheilten Branntwein zu fuͤrchter⸗ 
lichen Exceſſen veranlaßt worden ſeyen. 


Oran, den 23. Maͤrz. Unſer Vertrag mit Abdel 
Kader ſoll von den Marabouts (den Prieſtern der 
e mit dem Koran in der Hand ſehr heftig 
bekaͤmpft worden ſeyn; doch der entſchloſſene Abdel 
Kader machte ihren Berathungen ein Ende, und brach⸗ 
te fie bald dahin, ihre Anſichten mit den Lehren des 
heiligen Buchs in Uebereinſtimmung zu bringen. Es 
ſcheint, daß der Kaiſer von Marokko, vor der franz, 
Regierung beſorgt, großen Einfluß auf das Benehmen 
Addel Kader's gehabt habe. — Am 7. d. fand eine 
große Heerſchau ſtatt, um die hier anweſenden Ara⸗ 
ber, Abdel Kader's Abgeſandte, zu ehren. Dieſelben 
haben uns jetzt, mit 100 Gewehren und 12 Pfund 
Pulver beſchenkt, wieder verlaſſen. — Mehrere Indi⸗ 
viduen des Straf⸗Regiments, unter anderen 6 Spa⸗ 
nier von der Fremden⸗Legion, ſind zu den Beduinen 
deſertirt. Doch zwei derſelben kamen einige Tage 
darauf zurück, und erzählten, daß die Beduinen allen 


übrigen die Köpfe abgeſchnitten hatten; nut ihnen 


beiden ſey es gelungen, zu entkommen. ö 
Beilage 


lauben machen, daß 
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36. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
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brit annien. 

RL; in 20. April. Die traurigen Folgen 
der Handwerkerveteine haben ſich bereits bei einem 
blutigen Aufruhr zu Oldham geäußert. Die Behoͤrde 
hatte nämlich erfahren, daß in einer der dortigen Los 
gen geſetzwidrige Cide abgenommen werden ſollten. 
Die Gerichtsdiener wurden hingeſandt und fanden 
etwa 100 Perſonen beiſammen. Man blies die Lich⸗ 
ter aus und trat die Pollzei mit Fuͤßen; die meiſten 
der Anweſenden entkamen, zwei ausgenommen, deren 
man ſich bemaͤchtigte. Am 15. d. ſollten die Gefan⸗ 
genen zum Behuf der Unterſuchung abgeführt wer⸗ 
den, als ſich ein großer Menſchenhaufe verfammelte, 
die Polizei mißhandelte und die Gefangenen befreite. 
Von da zog der Haufe vor mehrere Haͤuſer, die von 
den Arbeitern eines Herrn Thompſon dewohnt wa⸗ 
ren, welcher ſich geweigert hatte, die Forderungen 
des Handwerkervereins zu bewilligen. Hr. Thomp⸗ 
ſon bewaffnete nunmehr ſeine Arbeiter, und als das 
Volk die Baumwollenſpinnerei bedrohte, wurde auf 
daſſelbe gefeuert und einer erſchoſſen. Nun überfiel 
der wuͤthende Haufe das Gebäude, zerſchmetterte die 
Fenſter, ſpolirte das Wohnhaus, in welchem ſich 
nur Mrs. Thompſon befand, ſchlug alle Meubles 
entzwei, perzehrte alles Eß⸗ und Trinkbare und ſtahl 
etwa 50 Pfd. an baarem Gelde. Hiermit nicht zu⸗ 
frieden, zuͤndeten fie die gedruckten Cattune an. Das 
Gebaͤude gerieth in Brand, und die Frau vom Hauſe 
entkam nur mit genauer Noth. Hr. Thompſon war 
nach Mancheſter geeilt und holte Truppen. Hand⸗ 
werker aus allen Umgegenden firömten in der Stadt 
zuſammen und alle Arbeiten wurden eingeſtellt. Zwei 
von Hrn. Thomſon's Leuten fehlen, und man fuͤrch⸗ 
tet, daß ſie umgebracht ſind. Die Sache wird die 
ſtrengſte Unterſuchung nach ſich ziehen. 

Man iſt auch hier vor Unternehmungen der Ar- 
beitsvereine beſorgt. Auf übermorgen (Montag) iſt 
eine Verſammlung derſelben nach Coppenhagen-Fields 
ausgeſchrieben, welches Vorhaben die Aufmerkſamkeit 
der Regierung erregt hat, und fol in einem Cabi⸗ 
netörathe eine Proklamation beſchloſſen ſeyn, die noch 
diefen Abend erſcheinen duͤrfte. Der ofienfble Grund 
der Vollsverſammlung iſt, elne Petition an den Kö⸗ 
nig um Begnadigung (die bisher abgeſchlagen wurde) 
von 6 Feldarbeftern, die zu Dorcheſter zur Traus⸗ 
portation Aufruhrswegen verurtheilt worden, zu bes 


ſchließen. Su demſelben Zwecke hatte geſtern Abend 
in der Kron⸗ und Anker⸗Tavern eine Verſammlung 


von 3000 Perſonen ſtatt, worunter Parlamentsglle⸗ 
der, und O'Connell war es, der auf die erſte Reſo— 


lution in einer Rede antrug, worin er berichtete, ſel— 
bigen Tages eine Deputation der Arbeitervereine em⸗ 
pfangen zu haben, die ihn zu ihrem Sachwalter aus⸗ 
erſehen hatten; dies habe er angenommen, doch un⸗ 
ter der Bedingung: unentgeldlich; und das Parla— 


mentsglied für Colcheſter (Harvey) eben daſſelbe als 


Solicitor. Er erklaͤrte ſich für einen Apoſtel der Bez 
wegungspartei, und daß kein radikalerer Radikal ſeyn 
koͤnne, als er es ſey. Dabei rathe er aber den Terz 
einen, beſonnen zu bleiben und ihre Zeit abzuwarten; 
friedſam, geſetzlich und folgerecht zu Werke zu gehen, 
jedoch in fo zahlteich verfammelter Menge wie nur 
immer moͤglich, und dann ſtehe er ihnen dafür, daß 
ſie durch Vorſicht, Beſonnenheit und Kraft ihren 
Zweck erreichen würden. — Nachdem die Petition 
beſchloſſen worden, ward Lord Teynham gewaͤhlt, 
um ſie dem Koͤnige zu überreichen. — Im Anfange 
der Verſammlung wurde dem Sir S. Whalley ſeine 
Boͤrſe und goldene Uhr geſtohlen. — Die Garde ſoll 
morgen früh: unter Gewehr ſtehen und durch eine 
Brigade Artillerie unterſtuͤtzt werden; die Truppen 
in der Nähe der Stadt ſollen ſich fertig halten, um 
anrucken zu loͤnnen, und auch die gewöhnlichen Pos 
lizeimaaßtegeln ſollen nicht verfäumt werden. — Die 
Abſicht mit der Verſammlung in Coppenhagen-Fields 
iſt, ſich am Schluſſe im großen Aufzuge nach Whi⸗ 
tehall zu begeben, um Lord Melbourne, als Staats— 
ſetretait des Innern, die alsdann beſchloſſene Petition 
an den König feierlich zu übergeben. — Die Polizei 
dat die Einwohner verwarnt, ihre Lehrlinge, Arbeiter 
und Bedienten zu Hauſe und von aller Theilnehmung 
an jener Verſammlung entfernt zu halten. 

London, den 22. April. Noch iſt hier Alles voll 
von den Ereigniſſen des geſtrigen Tages. Die Arbeiter⸗ 
Vereine des Landes, zu einem wohl organifirten Ganz 
zen verbunden und durch Repräfentanten und eine 
Central⸗Comité in der Hauptſtadt repräfentiet, traten 
zum erſten Male mit einer Unheil drohenden Demon⸗ 
ſtration öffentlich auf; urſprünglich nur Verbindungen 
der Arbeiter einzelner Fabtikorte, um die Fabritherren 
zur Gewährung höheren Lohnes und zur Ermäßigung 
der Arbeit zu zwingen, verſuchten fie es geſtern zum 
erſten Male als eine zweite Gewalt im Staate fi) 
der Regierung gegenüber zu ſtellen, um dem Miniſte⸗ 
rium, dem Könige ſelbſt die Gewährung ihrer Wuͤn⸗ 
ſche abzutrotzen; aber dieſer erſte Verſuch ſchlug fehl, 
das verbangulßvolle Unternehmen ſcheiterte an der 
Energie der Regierung, an der Allgewalt der Preſſe, 
an dem erdnungsliedenden Sinne der Bevölkerung, 
und mit nicht geringem Erſtaunen ſieht man gerade 


in dem gegenwärtigen Augenblick allgemeiner Aufte⸗ 
gung, in dem freieften Lande Europa's, in der bevöl⸗ 
kertſten Stadt des Welttheils eine engverbundene 
Menſchenmaſſe von 30,000 Mann — die übrigen 
170,000 ſcheinen ſich ſchon vorher von dem Unter⸗ 
nehmen zurückgezogen zu haben — in eſchloſſenen 
Reihen vor das Hotel eines Miniſters r cken, dort 
mit den von ihnen vorgebrachten Bitten kucz und gut 
abgewieſen werden und dann ruhig weiter ziehen, 
nicht etwa nur ohne einen Tropfen Blutes zu ver⸗ 
gießen, ſondern ohne auch nur die geringſte Unord⸗ 
nung zu begehen, ohne nur eine einzige Klage zu ver⸗ 
anlaſſen. — In Oldham, dei Mancheſter, wo be⸗ 
kanntlich die Arbeitervereine bereits zu blutigen Auf⸗ 
tritten geführt haben, iſt die Ordnung noch immer 
nicht hergeſtellt. Die ganze Stadt iſt militairiſch 
beſetzt, alle Fabriken ruhen, alle Läden find geſchloſ⸗ 
ſen, und 12,000 Arbeiter ziehen ſeit mehreren Tagen 
ehne Brot und Arbeit in der Stadt herum; ſie hal⸗ 
ten ihre Verſammlungen an verborgenen Orten au⸗ 
ßerhald der Stadt und haben beſchloſſen, nicht eher 
wieder Arbeit anzunehmen, als bis man ihrem Ver⸗ 
langen nachgiebt. Auch die Fabrikherren haben eine 
Verſammlung gehalten, in welcher ſehr verſchiedene 
Meinungen laut wurden, doch ſollen endlich Unter⸗ 
bandlungen angeknüpft worden ſeyn. Bei der Beer⸗ 
digung des bei den Unordnungen getöͤdteten Arbeiters 
fürchtete man eine ge der Graͤuel⸗Scenen; 
ungebeure Menſchenmaſſen drängten ſich hinter dem 
Leichenwagen her, aber die Ordnung wurde nicht un⸗ 
terbrochen. Die Veranlaſſung des traurigen Vorfalls 
ſoll, wie man jetzt erfährt, darin gelegen haben, daß 
Herr Thompſon in ſeiner Fabrik eine neue Art von 
Haspeln einführen wollte, womit feine Arbeiter nicht 
zufrieden waren; bekanntlich wurden feine ſämmtli⸗ 
chen Fabrikgebäude demolirt. — Zu Mancheſter hat 
die Polizei Befehl, auf das erſte Signal dem Mili⸗ 
tair die Hand zu bieten. Gegen 12,000 Perſonen 
haben ihre Arbelten niedergelegt, 150 Baumwollen⸗ 
Spinnereien ſtehen ſtill, die Laͤden ſind ſaͤmmtlich 
geſchloſſen, und kein Frauenzimmer zeigt ſich auf den 
Straßen. Mittlerweile haben ſich die Unioniſten, 
welche von Demagogen aufgehetzt werden, mit ihren 
Kameraden zu Mancheſter, Liverpool und Birming⸗ 
bam in Verbindung geſetzt, um Unterſtützung für ihre 
darbenden Familien zu erhalten. Aehnliche Verſamm⸗ 
lungen haben zu Neweaſtle und zu Brighton ſtatt 
gefunden, die gewiſſermaßen einen politiſchen Karafs 
ter annahmen, deren Hauptzweck indeſſen dahin ging, 
die Freilaſſung der neulich in den Aſſiſen zu Dor⸗ 
cheſter verurteilten Unioniſten zu erlangen. 


portugal. 8 
(Aus franz. n Der Kampf in Portugal 
naht raſch ſeiner Entwickelung. Die Lage Don Mi⸗ 


guel's, welche ſchon durch die Fortſchritte der Armee 
Don Pedro's fo kritiſch geworden war, wird es noch 
mehr durch die Intervention Spaniens. Man be⸗ 
hauptet jetzt, auch England habe den Entſchluß ge⸗ 
faßt, ſeine Intervention mit der des Madrider Cabi⸗ 
binets zu vereinigen, und Frankreich ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dieſen beiden gleichzeitigen Interventionen 
unter der Bedingung ertheilt, daß man ihm geſtatten 
würde, die hauptſaͤchlichſten Städte im Norden Spa⸗ 
niens zu beſetzen. — Wir erfahren, der Kurier, wel⸗ 
cher den Text des Conſtitutions-Statuts der Cortes 
überbracht hat, habe auch ſehr gunſtige Nachrichten 
uͤber den Stand der Dinge in Portugal mitgetheilt. 
Ein Treffen haͤtte in der Gegend Oporto's ſtatt ges 
funden, in welchem der Vortheil auf Seiten der Trup⸗ 
pen Don Pedro's geblieben waͤre. 8000 Spanier 
hatten Befehl erhalten, in Portugal einzurücken, und 
dieſe Intervention war ſchon zum Theil beweekſtelligt. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 19. April. Am 29. d. 
iſt das Geburtsfeſt Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfuͤr⸗ 
ſten Thronfolgers, der diesmal, bei der Zurücklegung 
ſeines 16ten Lebensjahres, von ſeinem Durchl. Vater, 
dem Kaiſer, unter beſonderen Feierlichkeiten zur Ma⸗ 
jorennität erhoben werden und feinen erſten Eid der 
beſtehenden Reichs-Verfaſſung ſchwoͤren wird. In 
dieſer Beziehung werden glaͤnzende Feſtlichkeiten in 
der darauf folgenden Oſterwoche ſtatt haben, zu wel- 
chen jetzt hier große Vorbereitungen getroffen werden. 
i Tür kei. 

(Wiener Bl.) Aus Konſtantinopel melden Briefe 
vom 1. April, daß dort große Zubereitungen zu einer 
Hochzeit getroffen werden, die am 30. deſſelben Mo⸗ 
nats von zwei Sultaninnen Toͤchtern gefeiert werden 
ſolle. Der Gemahl der erſtern, der Sultanin Saly⸗ 
ha, wird wirklich Halil Paſcha werden; der kuͤnftige 
Gemahl der zweiten Prinzeſſin wird nicht genannt. — 
Der koͤnigl. griechiſche Geſandte Zogropho hatte noch 
keine Audienz beim Sultan erhalten. Dieſe Zoͤgerung, 
welche nicht geeignet iſt, die verſchiedenen Geruͤchte 
von einer zwiſchen dem Geſandten und der tuͤrkiſchen 
Regierung herrſchenden Spannung und . wi⸗ 
derlegen, machte ſchon darum einen unang 
Eindruck. — Die Arbeiten an der Marine dauerten 
unausgeſetzt fort, und auch an Organiſation der Land⸗ 
armee wurde thaͤtigſt gearbeitet. — Die Ernennung 
der Hospodare der Moldau und Wallachei iſt nun 
von Seiten der hohen Pforte vollzogen worden. Zum 
Hospodar der Moldau iſt Fürſt Michael Stourdza, 
und zum Hospodar der Wallachei der Fuͤrſt Alexan⸗ 
der Ghika ernannt worden. 

Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 
11. Maͤrz (im Morning-Herald) iſt die türk. Flotte 
nach Tunis und Tripolis beſtimmt, und dürfte Frank⸗ 


ehmen 


reich noͤthigenfalls dem Sultan zur Wiedererlangung 
jener beiden faktiſch unabhängigen Staaten Beiſtand 
leiſten. Mehemed Uli hat ſich daher in Acht zu neh⸗ 
men: denn wenn dies dem Sultan glüct, fo dürfte 
auch die Reihe an den ägyptiſchen Paſcha kommen. 


vermiſchte Nachrichten. 

Aachen, den 22. April. Auf der geftern ſtatt 
gefundenen Wolle⸗Auktien zeigte ſich, bei zahlteicher 
Concurrenz, mehr Begehr, als nach den ſeither vers 
breiteten Gerüchten über Wolleabſchlag zu erwarten 
war, wodurch dieſen beſtehenden Gerüchten auf das 
Beſtimmteſte widerſprochen wurde. Die bewilligten 
Preiſe erreichten vollkommen den Standpunkt der bis 
jetzt erzielten Marktpreiſe, einige Looſe wurden ſogar 
über Werth bezahlt, und faſt das ganze ausgeſtellte 
Quantum ging raſch ab, fo daß nur tadelhafte maͤh⸗ 
tiſche Wolle, in Qualität wie die in Frankfurt a. 
M. lagernden 1500 Ballen, eingezogen wurden, weil 
die Conſumenten keinen Vortheil dabei finden, ſolche 
geringhaltige Wollen, ſelbſt bei einer Preiserniedri— 
gung von 20 à 25 pCt., zu verwenden. 

Leipzig, den 27. April. (Privatmitth.) In der 
heute gehaltenen General-Verſammlung der aus allen 
Theilen Deutſchlands und der angrenzenden Staaten 
ſeht zahlreich hier anweſenden Buchhändler, iſt der Bau 
eines Buchhaͤndler-Boͤrſengebaͤudes in Leipzig deſinitiv 
und einſtimmig beſchloſſen worden. Es wird ein 
ſtattliches dreiſtöckiges Gebäude von 60 Ellen Länge 
und 26 Ellen Tiefe werden. Der Anſchlag iſt auf 
30 bis 35,000 Thaler. Es wird auf Aktien à 100 
Thaler erbaut, wovon 240 bereits untergebracht was 
ren, die übrigen 60 heute untergebracht worden ſind. 
In der Verſammlung herrſchte eine ungewoͤhnliche 
Eintracht und Bereitwilligkeit, zur Ausführung dieſes 
gemeinnützigen und ſchoͤnen Unternehmens mitzuwirken. 

Mailand, den 23. April. Der Herzog von 
Montfort (Jerome Napoleon) iſt von hier nach Lone 
don abgereiſet. 

Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 26, April. Die Briefe 
aus Paris ſowohl, als aus dem ſuͤdlichen Frankreich, 
geben noch immer zu Befürchtungen Anlaß. Die re⸗ 
publitaniſche Partei ſcheint die Niederlage in Paris 
und Lyen nur als ein Vorpoſtengefecht zu betrachten, 
und auf's Neue einen Schlag vorzubereiten. Die Re⸗ 
gierung iſt noch nicht dahin gelangt, daß es ihr moͤg⸗ 
lich wäre, die Häupter der Partei auszumitteln und 
zu verhaften; Alles, was ſie bisher entdeckte, iſt, 
wenn auch wichtig, dennoch nicht bedeutend genug, 
um die Fortſchritte der Anarchiſten zu hemmen; dieſe 
baben vielmehr ſchon jetzt wieder ihre frühere Taktik 
befolgt, und ſuchen, wenn auch nicht alle, doch den 
letzten Pariſer Aufftand als von der Polizei gemacht 
darzuſtellen. Der Verkehr mit den Republikanern in 


„ 


der Schweiz iſt wieder ſehr lebhaft, und der ploͤtzliche 
Entſchluß vieler ſeither in der Schweiz lebender, an⸗ 
geblich bei dem ſavoyiſchen Zuge nicht betheiligter 
Flüchtlinge, nach Frankreich zu reiſen, während fort⸗ 
waͤhrend in der Schweiz eintreffen, dürfte der Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierungen nicht entgehen. 

Schweiz. Die Polen find ſowohl von der Ber⸗ 
ner Regierung als von Privaten ernſtlich aufgefordert 
worden, das Land zu verlaſſen und ſich nach Frank— 
reich hinuͤber zu wenden. Auch hat die Regierung 
ſtrenge Handhabung der Fremdenpolizei verordnet. — 
Die Gefandten derjenigen Mächte, von welchen die 
Noten der juͤngſten Zeit herruͤhren, ſollen alle den 
Befehl erhalten haben, Bern zu verlaſſen und nach 
Zurich zu ziehen. 


Theater in Liegnitz. Heute Dienſtag, den 6. 
Mai: Die Roſen des Herrn von Malesher⸗ 
bes. Luſtſp. in 1 Akt, von Kotzebve. Dieſem folgt: 
Schildwach-Abenteuer. Poſſe in 2 Akten, von 
Bartſch. Den Beſchluß macht, zum erſten Mole: 
Der Pole und ſein Kind, oder: Der Feldwe⸗ 
bel vom vierten Regiment. Liederſp. in 1 Akt, 
von Lortzing. — Mittwoch, den 7.: Zampa, oder: 
Die Marmorbraut. Große Oper in 3 A.; Muſik 
von Auber. — Donnerſtag, den 8., zum erſten Male: 
Napoleons Anfang, Gluck und Ende. Schau⸗ 
ſpiel in 3 Abtheil., aus dem Franzöſ. überſetzt von 
Perglaß. — Freitag, den 9., noch unbeſtimmt. 

Verw. Faller, Schauſpiel-⸗Unternehmerin. 


Milde Beiträge. Für die Armen, durch Brand 
Verunglückten, iſt ferner eingegangen: : 6) von einer 
hohen Wohlthaͤterin 10 Thlr.; 7) von einem Ungen. 
15 Sgr. — Saͤmmtliche, bis jetzt durch die Auffor— 
derung des Landesaͤlteſten und Polizei-Diſtrikts-Com⸗ 
miſſarius Hrn. v. Wille bei uns eingekommene Bei⸗ 
träge, find auf deſſen Anordnung dem Gutöbefiger 
Hrn. Beeſten zur gewiſſenhaften Vertheilung eingee 
haͤndigt worden Liegnitz, den 5. Mai 1834. 

Die Zeitungs⸗Expedition. 


„Die Jagd⸗ Parole“, Geſang mit Flügel: 
begleitung, — iſt in Liegnitz, Hayn. Strafe No. 138., 
bei Ph. Wüſtrich portofrei für 10 Sgr. abzuholen. 


Verlobungs-Anzeige. 
Unſere heute vollzogene Verlobung beehren wir uns, 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Groß⸗Reichen, am 4. Mai 1834. 
f Emma verw. Hampel, geb. Dunkel. 
Der Ober⸗Poſt⸗Sekretair Seydel. 


... — p 
Dantſagung. Wenn irgend etwas den eben fo 
tiefen als gerechten Schmerz "über den Verluſt unſe⸗ 
res theuern Gatten und Vaters, des Cantor und 
Gymnaſial⸗Lehrer Roſenhain, zu lindern im Stande 


war, fo war es die lebendige Theilnahme, welche 
ſich bei dem Leichenbegaͤngniß des Verſtorbenen von 
fo vielen Seiten ausſprach. Tief gerührt ſprechen 
wir hierdurch allen Denen, welche der Leiche folgten, 
unſern ergebenſten Dauk aus. 
Liegnitz, den 2. Mai 1834. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachungen. 


Guͤrtlermeiſter Zinke in Strehlen. 
Landrath v. Stechow in Marienwerder. 
Liegnitz, den 4. Mai 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nris. 14. und 15. des Hospital⸗Vorwerks bele— 
genen, dem Kraͤuter Benjamin Ehrenfried Giller 
gehörigen Ackerſtuͤcke, welche auf 200 Nthlr. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungs-Termin auf den Sten Auguſt a. c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem ernannten Depus 
tato, Herrn Referend. Ahr, anberaumt. 
Liegnitz, den 16. April 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


"Für Tabak ſchnupfer. 
Aus der Kaiſerl. Koͤnigl. Hauptfabrik zu Hainburg 


ng ich 
ec: Gali ier 
> un 
Schwarzgebeizten. 


Beide Sorten in 3 Pfd.⸗Paketen, Wiener Gewicht 
oder 21 Loth Preuß. 
das Paket für 123 Sgr. 
Ich enthalte mich bei dieſen Sorten jedes Lobes, ſie 
find laͤngſt als vorzüglich anerkannt. 
Die Tabak-⸗Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Erbſen ohne Schaalen, 
welche, mittelſt einer neu erfundenen Maſchine fünfte 
lich enthülſet, von außerordentlich guter Qualität find, 
augenblicklich zerkochen, die Muͤhe des Durchſchlagens 
erſparen und keinen Abfall geben, empfing und ver— 
kauft das Pfund mit 14 Sgr. 

F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 
Ferner offerirt aͤcht Oſtindiſchen Sago und Goͤr⸗ 
litzet Kartoffelmehl der Obige. 
Brunnen⸗Anzeige. Von jetzt ab iſt woͤchent⸗ 
lich zweimal friſcher Salzbrunnen zu haben, 
Buͤrggaſſe No. 252. neben dem Reſſourcen⸗Gehaͤude. 
Liegnitz, den 1. Mai 1834. 
N Wilhelm Stanelli. 


Friſche Bratheringe empfing * 


C. R. Haſſe. 


$ 


A 


Mareus Levin, kl. Ring No. 109, 
Kift wiederum von der Leipziger Meſſe mit den neue⸗ 


sten und geſchmackvollſten Artikeln des Luxus undd 


: een 
Die neue Putz⸗ und Modehandlung den I 


der Mode verfehen, unter welchen ſich beſonders eines 


partie der eleganteſten Strohhuͤte in allen Fagons, 


wie der dazu gehörenden Bänder und Blumen, ihrer$ 
„Schoͤnheit und Preiswärdigfeit halber, auszeichnet, d 


Lund daher den geehrten hieſigen und auswaͤrtigeng 


Kunden mit Recht beſonders empfohlen . 


Erklärung und Empfehlung. 


Es bat ſich das Gerücht verbreitet, daß ich mein 
Haus verkauft habe und meinen Handel einlegen wurde. 


Ich erkläre hiermit, daß ſolches eine reine Erdich⸗ 
tung iſt, und empfehle mich vielmehr nach wie ver 


allen gütigen verehrten Goͤnnern mit meinem Tuch⸗ 


und Schnittwaaren-Lager, beſtehend aus allen Sor⸗ 
ten Tuchen und den modernſten ſeidenen, halbſeide— 
nen und wollenen Stoffen, als Favorit-Roben, Bag⸗ 
dad⸗ und geſtickten Kleidern, aͤchten Calico's, vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤnen großen und kleinen Tüchern, Weſten und 
dergl. mehr, zum allerbilligſten Preiſe, ganz ergebenft. 

Liegnitz, den 5. Mai 1834. J. A. Friemel. 

Anzeige. Da ich das ehemalige Baumgart⸗ 
ſche Haus gekauft und Alles auf das Bequemſte habe 
einrichten laſſen, ſo find in demſelben zwei Etagen, 
jede aus 3 Stuben, Küche, Kochſtube, Kammer, 
Waͤſchboden nebſt Keller beſtehend, — ferner eine 


Stube zu ebener Erde nebſt Alkove, und eine Dach⸗ 


ſtube zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Auch habe ich noch einige muſikaliſche Inſtrumente 
zu verkaufen. Jablonsky, Riemermſtr., 
5 Burggaſſe No. 248. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 30, April 1834. - 
Brieſe. Geld, 


Pfandbr.Schles. v. 1000 Rtl. 
dito Grossh. Posener 2 
dito Neue Warschauer! — 

| Polnische Part, Obligat, 

Discontio .- 5 


Stück Holl. Rand-Dueaten - 197 1 — 
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100 Rt. | Friedrichsd'or- .0= 133 — 
dito Poln. Courant 111 
dito Staats-Schuld-Scheine - 984 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. 2 Zen 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 
dito dito Einlösungs-Scheinel— — 
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